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Westlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls KronprinzRupprecht von Bayern:
Abgesehen von auch gestern zeitweise starkem

Artillerie-Kampf im Somme-Gebiet keine be¬
sonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des General-Feldmarschalls PrinzenLeopold von Bayern:
Die Stellungen an der Narajowka lagen

unter lebhaftem Feuerrussischer Artillerie.
Front des Feldmarschalls Erzherzog Joses:
In den Waldkarpathen griffen Sie Russen

nördlich des Tartaren-Passes und an der Ludowaan. Ihre neuen Opfer an Menschen brachten
ihnen keinen Erfolg.

Die Gesaugenenzahl aus den für uns gün¬stigen Kämpfen am Werch-Debry erhöhte sichauf 275 Mann, die Beute auf 5 Maschinen¬
gewehre nnd 4 Minenwerfer.

Im Trotosultal wurde starker russischer Druck
gegen die vordersten Linien in der vorbereiteten,
unwert rückwärts gelegenen zweiten Stellungaufgefangen.

Nördlich des Ojiocpasses gelang die Weg¬
nähme eines russischen Stützpunktes bei geringen
eigenen Verlusten. 60 Gefangene blieben in der
Hand der deutschen Angreifer.

Im Bazkatal,  südöstlich des Beckens von
Kezdivasarhely, brachte ein von deutschen undösterr.-ungarischen Truppen ausgeführter Hand¬
streich ein beträchtliches Stück rumänischer Stel¬
lung mit 2 Offizieren, über 80 Mann und viel
dort aufgestapelte Munition in unseren Besitz.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Front der Heeresgruppe des Generalfeld-

marschäll von Mackensen:
Die siegreich vordringende9. Armee nähert

sich kämpfend der Bahn Bukarest- Ploesti—Cam-pina. Unter Einwirkung dieser Bewegung räumte
der Gegner seine Stellungen nördlich von Sinaja,
das am Abend nach Kampf von österr.-ungari-
schen Truppen genommen wurde.

Die Donanarmee hat die auf dem Südufer
des Argesul noch von Rumänen besetzten Ortegesäubert. Sie ist im Vordringen auf Bukarest.

An der Donau sind russische Angriffe von
Westen her zuriickgeschlagen.

Die unter Oberst v. Sztvo  in der südwest¬
lichen Walachei den in Auflösung weichenden
rumänischen Kräften folgenden österreich-unga¬
rischen und deutschen Truppen haben den Gegner
am Alt zum Kamps gestellt. Der Feind, demauf dem Ostufer des Flusses der Weg verlegtwar, hat gestern 26 Offiziere, 1600 Mann und4 Geschütze eingebüßt. Außer dieser Zahl sindam 5. Dezember 4400 Rumänen gefangen ge¬nommen.

An der Bah» nordwestlich von Bukarest
steten bedeutende Weizenvorräte in unsere Hand,
die von der englischen Regierung angekauft durch
Schilde als solche gekennzeichnet waren.

An der Dobrudscha-Front herrscht Ruhe.
Mazedonische Front:
In dem Gefecht bei Gradesnica östlich- er

Cerna blieben bulgarische Regimenter Sieger

über die Serben, die anfangs in einen Teilder Stellung eingedrungen waren.
Weiter südlich sind neue Kämpfe im Gange.

Der erste Generalquartiermeister
Ludend o rff.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,  6 . Dez., abends. (WTB . Amtlich.)

Bukarest und Ploesci sind genommen.

Berlin, 6. Dez. WTB. Amtl.)
Bukarest ist genommen. Der
.Kaiser ordnete für6. Dez. Salut-
schiesten, Beflaggnng und.Kirchen¬
geläute in Preußen nnd Elsaß-
Lothringen an.

RunSschau.
Die Kriegsereignisse  haben in der 123. Woche

dieses Völkerringcns die Lage ,,nch m-chr zu unseren
Gunsten gestaltet. Sie ist, wie Ludendorff neulich
sagte, besser als je. In der Tat ist eine geraume
Zeit vergangen, bis wir wieder einmal die Sieges¬
glocken durch das ganze Land erschallen und frohe
Flaggenwimpeln von den Häusern wehen lassen
konnten. Und nun läuten schon wieder die Sieges¬
glocken. Während diese Zeilen geschrieben werden,
trifft noch die amtliche Nachricht ein, daß Rumäniens
Hauptstadt genommen ist. Bukarest in unseren
Händen! — Wer hätte noch vor Monatsfrist der¬
gleichen in kühnster Phantasie erdacht! Rumäniens
Schicksal ist nun so gut wie besiegelt. Man muß
sich erinnern, mit welchem frechen Hochmut die Presse
unserer Feinde den Eintritt Rumäniens in ihre Schar
begrüßte. Die edle Geste des Lateiners, der da sein
Schicksal stolz und kühn ivie alle Romanen in die
Hand genommen habe, wurde als das Sterbens-
stündlein Deutschlands eingeläutet.' Es gehörten schon
gute Nerven dazu, sich durch den Ueberschwang an
Siegeszuversicht der Entente nicht einschüchtern zu
lassen. Und heute! Das sind gute Adventsnach¬
richten, die uns voll Zuversicht dem Freudenfest ent¬
gegenblicken lassen. Nur Friedenshoffnungen sind
noch stark verfrüht. Manches läßt ja erkennen, daß
die Gegner allmählich Einsicht in ihre Lage gewinnen,
aber von da bis zum offenen Zugeständnis ihrer Hilss-
losigkcit, bis sie reifsind fürden Frieden.den wir brauchen,
nicht etwa, den sie wünschen, ist noch ein weiter Weg.
Einstweilen ist der Schwerpunkt der Kampfhand¬
lungen ganz nach dem Osten verlegt. Zwar ist
auch im Westen keineswegs Ruhe eingetreten, aber
es hat den Anschein, als seien auch dort die Blicke
nach Rumänien gerichtet, um zunächst einmal abzu¬
warten. Die Russen machen immer noch verzwei¬
felte Anstrengungen, das Opfer ihrer Jntriguen vor
dem Schicksal Serbiens und Montenegros zu be¬
wahren, aber es glückt ihnen nichts mehr. Auch
die Stöße Sarrails von Saloniki her sind erlahmt.
Ja sogar die Griechen haben sich zur Wehr gesetzt
und in Athen ihrem Henker, dem französischen Ad¬
miral Fournet, der sich in derselben Rolle gefällt
wie weiland Herzog Alba in den Niederlanden,
offenen Gegendruck gezeigt. Es kam in Athen zu
blutigen Kämpfen, und nur der Wille des Königs
Konstantin, unersetzbare Kulturgüter wie die dortigen
Altertümer nicht durch französische und englische
Schiffskanonen zusammenschießen zu lassen, bewahrte
die in Athen gelandeten Besatzungstruppen vor
einem blutigen Ende. Gleichwohl ist Griechenland

immer noch in der Alliierten Hand und wird es,
obgleich das gesamte Bolk bis auf die käuflichen
Seelen des Venizelos durch die Vorgänge in Ru¬
mänien von der Richtigkeit der Königspolitik über¬
zeugt wurde, auch solange bleiben, bis nach Ru¬
mänien die Ecke von Saloniki an die Reihe kommt.
Einmal muß auch dort der Rächer erscheinen.
Mackensen hat diese Mission schon vor langer Zeitübernommen.

Die russische Duma  hat , wie schon gemeldet,
ihre Sitzung wieder ausgenommen und der neuer¬
nannte MinisterpräsidentTrepow  hat eine große
Rede über die Kriegsursachen und über Rußlands
Kriegsziele in der Duma gehalten. Trepow hatte
dabei ebenso wie seine Vorgänger die Frechheit, die
Ursache für den Kriegsausbruch Deutschland zuzu¬
schieben und von einem Joche Deutschlands und
des^ Deutschtums über Rußland zu sprechen. Sogroß auch die Schwierigkeiten seien, so müßten doch
alle Mittel von Rußland in Bewegung gesetzt wer¬
den, um den Sieg zu erringen und die Gewalttätig¬keiten Deutschlands für alle Zeiten zu vereiteln.
Der Krieg müsse bis zur Vernichtung des deutschen
Militärismus geführt und das polnische Gebiet
den Deutschen und Oesterreichernwieder entrissen
werden. Auch verlangt dieser dreiste, neue russische
Ministerpräsident nach wie vor Konstantinopel und
und die Dardanellen für Rußland als die Erfüllung
oer r̂ussischen Träume seir Jahrhunderten. Der
russische Ministerpräsident zeigt also auch, daß Ruß¬
lands wahres Kriegsziel die Eroberung Konstanti¬
nopels und der Dardanellen ist, und weil Deutsch¬
land dies nicht gestattet, so spricht der russische
Ministerpräsident von der deutschen Vergewaltigungs¬
politik. Es ist schwer, die Art der Politik unserer
Feinde und die dieser Politik innewohnende Heuchelei
und Frechheit noch mit parlamentarischen Ausdrückenzu bezeichnen. Die Erfolge der verbündeten deut¬
schen, österreichisch-ungarischen, bulgarischen und
türkischen Waffen in Rumänien, sind die richtige
Antwort auf die Anmaßungen des russischen Mini¬sterpräsidenten.

Die Wirkung der Kriegslage  macht sich bei
den Regierungen unserer Feinde  von Tag zu Tag
deutlicher bemerkbar. Stürmers Nachfolger Trepow
hat zwar seine erste Rede als russischer Minister¬
präsident vor der Duma mit furchtbaren Sprüchen
gespickt, sogar die preußischen Polen in ein neues
Großpolen unter russischer Fuchtel hineinphantasiertund offen eingestanden, daß Konstantinopel und die
Dardanellen nach dem Beschluß der Alliierten Ruß¬
land zu souveränes Besitze zu gedacht sei: aber
selbst in Rußland pflegt man das Fell eines Bären
nicht eher zu verteilen, als bis er erlegt ist. Und
so erhob sich denn überall in der Welt über Trepows
Lustschlösser ein teils verlegenes, teils offen-fröh¬
liches Lachen. Der italienische Ministerpräsident
Boselli suchte die allgemeine Beklemmung in Ita¬
lien wieder einmal dadurch zu bannen, daß er vorder Kammer Cicero spielte, ein undankbares Ge¬
schäft, wenn man dabei selbst in der Rolle des
Catilina erscheint. Das französische Ministerium
hüllte sich in letzter Zeit in Schweigen. Briand
erzelliert nur noch in Geheimsitzungen und Deputier¬
tenkammer. Im übrigen wissen wir, daß fast ganz
Frankreich längst spürt, wie es diesen Krieg nurnoch für England  zu führe» hat. Dort aber
spitzen sich die Ereignisse nachggerade dramatisch zu.
Die letzten großen Erfolge unseres Tauchboots-
Kreuzcrkrieges, die selbst zu einer Beschießung der
portugiesischen Stadt Funchal und Madeira nnd zur
Versenkung der dortigen Kriegsschiffe führte, die
ferner wochenaus, wochenein Hundertausende von
Tonnen englischer Handelsschiffe zu den Fischen
schickt, hat in Verbindung mit den letzten Streif¬
zügen unserer Torpedoflotten im Kanal den gott-ähnlichen Unfehlbarkeitsdünkel Albions in Sachen



der Seeherrschaft schwer erschüttert . Zuerst kriselte
es in der Admiralität , dann wurde das gesamte
Kabinett mitgerissen und das Ende vom Liede war
der Rücktritt des Premierministers Asquith . der sich
solange mit Hilfe seiner Koalitionsregierung über
Wasser zu halten verstand . Auf die Dauer ver¬
mochte er es weder den Liberalen noch den Konser¬
vativen recht zu machen . Jetzt will man es in
England nochmals mit der schärfsten Tonart ver¬
suchen. Vermutlich ist Bonar Law . der Führer der
Konservativen , der auch im letzten Ministerium saß.
zu dieser Rolle ausersehen , sodaß die Leitung der
politischen Geschäfte von den Whigs auf die Torres
übergeht . Ob Liberal oder Konservativ , uns kann
das gleich sein , welche Farbe der Feind auf den
Schild malt . Die Hauptsache ist. ihm den Schild
aus der Hand zu schlagen , und dazu sind wir jetzt
nach Hindenburgs Willen in die letzte, stärkste und
äußerste Vorbereitung eingetreten.

Württemberg.
Unser K önig  ist trotz der Ungunst der Jahres¬

zeit wieder zu seinen Truppen geeilt . In laudes¬
väterlicher Fürsorge scheut er den weiten Weg zum
östlichen Kriegsschauplatz nicht und unterzieht sich
freudig den Strapazen eines russischen Winters.
Wenn man weiß , wie tief auf die Gemüter der
Schwabensöhne das Erscheinen ihres Königs wirkt,
wie viel leichter sic Rot und Gefahr , Kälte und
Entbehrungen ertragen , wenn ihnen aus dem Munde
ihres Kriegsherrn wohlverdiente Worte der Aner¬
kennung und ein freundlicher Blick zuteil geworden,
so muß man dem König doppelt Dank wissen für
die hingebungsvolle Treue , mit der er seine hohe
Pslichtauffassung bekundet . Er ist ein Vorbild auch
für uns andere alle , die wir jetzt zu Haus im Be¬
griffe stehen , die Bürde des Hilfsdienstgesetzes aus
unsere Schultern zu nehmen . Sie wird keineswegs
leicht sein. Was bisher an Einschränkungen auf
dem Gebiete der Nahrungsinittelversorgung und der
persönlichen Bequemlichkeit zu ertragen war . wiegt
nickst schwer im Vergleich zu der neuen Last , oie
das Wohl des Vaterlandes von uns zu tragen
fordert . Daruin hat auch der Ministerpräsident
Freiherr v. Weizsäcker  in seiner Rede bei der
Landtagserössnung am Dienstag jedem Patrioten
aus dein Herzen gesprochen mit der Aufforderung,
daß jeder nach freiwilligem Entschluß und aus
Grund des Gesetzes ohne Rückhalt alles für das
Ganze einsetzen, der Arbeit für das öffentliche Wohl
leben möge und nur dieser allein , hinter der alle
andere Arbeit zurücktreten muß . Es gibt immer¬
noch viel zu viele , die unter dem Schutze des
eisernen Walles an unseren Grenzen nicht genügend
bedenken , wie sehr jede Stunde dieser unendlich
wichtigen Zeit dem Vaterland gehört und daß es
eine - selbstverständliche Pflicht ist. einfach zu leben,
jeden Luxus zu meiden . Kleines und Kleinliches zu

Der Krieg als Friedensstifter.
Roman von S.  Hillger.

(Nachdruck verboten.)

Sie machte ihm den Tee zurecht , wie er es
liebte , denn das hatte sie Dora längst abgesehen.

Johannes trank . „Sie mögen ja tausend¬
mal reckt haben , Fräulein , aber was wird da¬
durch geändert ? Wenn eine hübsche, junge Frau
alle möglichen Wünsche hat , die man ihr nicht er¬
füllen kann , so muß sie Selbsthilfe üben , wenig¬
stens würde ich es nicht wage », sie daran zu ver¬
hindern ."

„Ja , warum nicht ! Frau Dora sollte mit
den Kindern in die frische Luft geben , das wäre
ihr selbst und den Kleinen dienlicher als neue
Hüte , Schärpen und Lackschuhe. Die Kleinen sehen
gar nicht gut aus , denen fehlen die Spaziergänge.
Und der Gattin kommen mit den vielen Perlen,
die sie ausnäht , ebensoviel neue unerfüllbare
Wünsche . Wenn eine Frau damit erst anfängt,
kommt sie nicht so leicht zu einem Ende . Frau
Dora ist im Unfertigen von Blusen und Kleidchen
so geübt , daß sie damit allein viel sparen könnte.
Was man selbst näht , kostet nur den vierten Teil
von dem , was man fertig kauft . Dadurch allein
würde eingebracht , was sie jetzt mit den feinen
Arbeiten verdient , und obenein Zeit gewonnen ."

„So hat sie es früher gebalten ." meinte Hans
bekümmert , „was denken Sie , ich hasse dieses
.Augenpulver -, aber ich richte nichts aus bei Dora ."

„Das ist klassisch! Spricht so ein Mann , der
seine Familie anständig ernährt ? Frau Dora
muß eben wollen , man läßt ihr überhaupt keine
Wahl !"

„Na , na , Fräulein Ludmilla , wenn Sie über
kurz oder lang heiraten , werden Sie ganz anders

verbannen . Ties Wort soll nicht ungehört ver¬
hallen . Der Landtag wird vermutlich rasche Arbeit
machen . Der zwei Millionen umfassende Nachtrag
zum Finanzgesetz , die hauptsächlich der Kriegssürsorge
gewidmet sind, ist schnell m den Ausschuß gewandert.
Nächste Woche dürften dann die Vollsitzungen wieder
ausgenommen und auch die Lebensmittelsragen aus
breiterer Grundlage erörtert werden . Es ist zu
wünschen , daß gleichwohl nur eine streng sachliche
Debatte herauskommt und alles Ueberslüssige , ledig¬
lich Agitatorische , vorher in den gemeinsamen Aus¬
schußberatungen wie Spreu vom Weizen gesäubert
wird . Wenn dabei etwa auch die Polizeistunde zur
Erörterung gelangt , von der es heißt , daß sie dem¬
nächst ihre endgültige Regelung für das ganze Reich
erfahren werde , so wäre zu empfehlen , daß der
Landtag für eine möglichst frühe Stunde beim
Schluß der Läden und späterhin dein der Wirt¬
schaften eintritt . Das entspräche nicht nur dem Ernst
der Zeit , es würde auch eine wirtschaftliche Er¬
sparnis bedeuten , da immer noch gewaltige Werte
nutzlos für Beleuchtungszmecke vergeudet werden.

Stuttgart.  6 . Dez . (Zweite Kammer . ! Die
Zweite Kammer befaßte sich in ihrer heutigen zwei¬
stündigen Sitzung mit der Verlängerung der Gül¬
tigkeit deS Denkmalschutzgesetzes bis zum 1. Oktober
1918 , das ohne Widerspruch und ohne Debatte an¬
genommen wurde . Auch der Ausschußantrag zu
der Frage der in der K. Verordnung über die Be¬
fähigung für den Forstverwaltungsdienst vorgesehenen
Nichtzulassung bestimmter Kandidaten , fand die ein¬
stimmige Annahme des Hauses , das dann überging
zu der 1. Beratung über die Kriegswohlsahrtspslege
für die bekanntlich 2 Millionen Mark ausgeworfen
werden sollen . Minister des Innern Dr . v . Fleisch¬
hauer betonte die Notwendigkeit der Gewährung
staatlicher Mittel für die immer mehr in Not ge¬
ratene !, Angehörigen der Kriegsteilnehmer . Nach
seiner Berechnung werde die vorgesehene Summe
bis Ende April 1917 reichen . Erfreulicherweise habe
die Arbeitslosigkeit sehr nachgelassen und mit Ein¬
führung des Hilfsdienstgesetzes werde wohl kein
männlicher Arbeiter ohne Arbeit sein . Der Arbeits¬
vermittlungsdienst sei nirgends sp vollkommen durch¬
geführt wie in Württemberg . Durch die beiden
Vereine „Mittelstandshilfe " und „Arbeiterkriegshilfe"
werde dem Mittelstand , dessen großen Nöten er
nickst verkenne , durch Darlehensgewährung finanziell
unter die Arme gegriffen . Znm Schluß appellierte
der Minister noch an die Opferwilligkeit und die
Tatkraft des deutschen Volkes , das auch die neuen
Friedensaufgaben in vollem Gange erfüllen werde.
Morgen Fortsetzung der Beratung , sowie Anträge
der Abgg . Keil und Genossen über die Volksernäh¬
rung und Teuerungszuschüsse.

Stuttgart.  3 . Dez . Nach einer Besprechung
im Seniorenkonvent des Landtags ist beabsichtigt,
die erste Lesung des Nachtrags zum Finanzgesetz

sprechen ! Ich möchte Sie hören , wenn Ihr Künf¬
tiger so martialisch mit Ihnen umgehen würde !"

„Ich heirate überhaupt nicht !" Sie sagte es
in schroffer Abwehr.

„Oho ! Warum denn nicht ? So hat schon
manche gesprochen und später , wenn der Rechte
kam, ganz anders gebandelt ."

„Für mich wird nie der Rechte kommen !"
Ludmilla stand auf und strich der kleinen Mieze
eine Locke aus der Stirn . „Ich trage mein Schick¬
sal im Herzen mit mir herum . Einen ungeliebten
Mann heirate ich nicht , und den ich haben möchte,
bekomme ich nicht ."

„Das klingt allerdings traurig , tragisch sogar,
denn der Mann , welchen Sie , ohne daß er es
ahnt , lieben , verliert viel dadurch , daß er an Ihnen,
an seinem Glück achtlos vorübergeht . Möglicher¬
weise nimmt er eine , die seine Liebe nicht zu
schätzen weiß ."

„Es ist so, wie Sie sagen ."
Die kleine Mieze kletterte jetzt auf Ludmillas

Schoß , sie umfing das Körperchen mit beiden
Armen und preßte ihre Lippen auf das Locken¬
köpfchen.

„Wie doch ein schönes Empfinden den Men¬
schen adelt ." dachte Hans , „diese Ludmilla hat
gar nichts altjüngferlich Komisches , wenn sie sich
über das Kind neigt ."

„Sie würden gewiß eine sehr zärtliche , für¬
sorg liehe Mutter sein", lieh er seinen GedankenWorte.

„Ach. diese kleinen , hilflosen Geschöpfe hegen
und pflegen zu dürfen , wäre höchste Wonne für
mich."

„Es fft überall dasselbe , Fräulein Ludmilla,
die Sehnsucht nach dem was einem versagt ist.
Sie haben Ihre schöne, behagliche Ruhe , führen
ein beneidenswertes Leben und sind doch nicht
zufrieden . Hätten Sie Mann und Kind , würden

am Donnerstag zu schließen und sofort Ausschußbe¬
ratung darüber eintreten zu lassen , sodann am
kommenden Mittwoch 13 . Dez . die zweite Lesung
in der Kammer hierüber vorzunehmen und weitere
Verhandlungsgegenstände erst dann in Beratung zu
nehmen . Ferner soll dem Finanzausschuß mit dem
Ausschuß für Innere Verwaltung gemeinsam diese
Beratung übertragen werden und Volksernährungs-
fragen in diesen! Ausschuß sowie im Plenum ge¬
trennt von der Beratung des Nachtragsetats be¬
raten werden.

Stuttgart,  5 . Dez . (Obst - u . Gemüsegroßmarkt .)
Die Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung in
Stuttgart teilt mit : Der heutige Obstgroßmarkt war
recht unbedeutend , es kamen nur etwa 80 Körbe
zum Verkauf und darunter war nicht viel Schönes.
Desto lebhafter war der Gemüsemarkt , der reichliche
Zufuhr , besonders in Rosenkohl und Abraumkohl
hatte.

Ludwigsburg,  5 . Dez . Die Stadt hat m
der Rathausturnhalle eine für 200 Gäste bestimmte
Kriegsküche , die erste Einrichtung dieser Art . unter¬
gebracht.

Aulendorf.  5 . Dez . In letzter Zeit sind
aus dem hiesigen Bahnhof mehr als ein Dutzend
Schmuggler und Hamster von Butter . Käse . Fleisch
und Wurst durch den Landjäger dingfest gemacht
worden . Die Waren , die vielfach unter Ueber-
schreitung der Höchstpreise erstanden wurden und als
großes und schweres Reisegepäck auffielen , wurden
der Landesversorgungsstelle zur Verfügung gestellt.

Leutkirch.  6 . Dezbr . Durch den Landjäger
von Wolfegg ivurde in Wassers ein .Hen¬
aus Friedrichshafen angehalten , der auf einem
Fuhrwerk 11 Zentner Käse und Isis Zentner Butter
aus Wolsegg wegsühren wollte . Derselbe Herr
ist bereits vor sechs Wochen auf einer ähnlichen
Tat ertappt worden.

Kus StaSt , Bezirk unS Umgebung.

Aus Grund der im November 1916 in Stutt¬
gart abgehaltenen zweiten Volksschuldienstprüfung
sind u . a . die Lehrer Gottlieb Adam  von Loffenau
und Ernst Grüßte  von Herrenalb zur Berselnmg
ständiger Lehrstellen an evangelischen Volksschulen
für befähigt erklärt worden.

Eisenbahnen.  Zur Verbesserung der
Wagengestellung für Lebensmittel und für Sendun¬
gen der Kriegsindustrie werden Frachtstückgüter mit
Ausnahme von Militärgut und von Privatgut sür
die Militärverwaltung bei den württ . Staats - und
Privatbahnen am 7.. 8 . und 9 . Dez . 1916 nicht
zur Beförderung angenommen . Die Beförderung
von Eilgut - und Ex preß stücken  erleidet keiner¬
lei Beschränkung . Nähere Auskunft erteilen die
Güterstellen.

Sie sich vielleicht nach diesem Frieden zurück¬
sehnen ."

„Warum ? Ihre Frau sehnt sich doch auch
nicht nach ihrer Mädchenzeit zurück."

Hans lachte im Vollbewu ftsein seines Glückes.
„Dora und ich — da könnte einer ohne den an¬
deren nicht leben , und das hat seine tiefe Be¬
gründung.

Unsere Liede hat eine Vorgeschichte , eine sehr
lehrreiche sogar . Und gerade heute sind wir sehr
eindringlich an dieselbe erinnert worden , sehr un¬
liebsam , denn es gab d «rum eine kleine Meinungs¬
verschiedenheit und Verstimmung zwischen Dora
und mir . Ohne jeden Belang natürlich , denn so
etwas kommt in jeder Ehe mal vor ."

„Erzählen Sie doch Ihre Geschichte, ich würde
sie gern hören ."

Strampelnd befreite sich die kleine Mieze aus
Ludmillas Armen und begann , mit der seltsamen
Puppe weiterzuspielen.

„Es ist wohl schon erwähnt worden , daß
wir aus einer kleinen Stadt sind , Dora und ich.
Dazu gehört noch mein Schulkamerad Alfred
Bittner.

Er war mir in der Schule über , nicht etwa
was Aufmerksamkeit und Fleiß betrifft , da konnte
es mir so leicht keiner nachtun . Aber Bittner war
ein schlauer Fuchs , wußte sich im rechten Moment
ins rechte Licht zu setzen, spielte den Angeber und
verstand es , sich angenehm bei den Lehrern zu
machen.

Trotzdem nannten wir uns Freunde . Ich
habe ihn damals nach nicht durchschaut . Seine
phrasenhaften Worte nahm ich für bare Münze.
Durchs Feuer wäre ich für den Schlingel gegangen.

(Fortsetzung folgt .)
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Neuenbürg,  7 . Dez . (Bukarest gefal  len .)
Ilm 8 Uhr abends traf die amtliche Nachricht ein:
Bukarest ist genommen!  Ueberall , wohin
dieses weltgeschichtliche Ereignis noch am gestrigen
Abend bekannt gegeben werden konnte , erregte es
freudige Bewegung . Um ff-«9 Uhr wurde hier diese
neue große Siegesbotschaft durch feierliches Glocken¬
geläute verkündet und heute vormittag durch Schul¬
feiern mit Ansprachen und vaterländischen Liedern
gewürdigt . Die Schulen haben heute Feiertag.

Neuenbürg,  5 . Dez . (Milchversorgung .)
Im „Staatsanzeiger " werden heute die amtlichen
Bekanntmachungen über die Bewirtschaftung von
Milch und den Verkehr mit Milch veröffentlicht.
Nach Anordnung der Reichsstelle für Speisefette
wird der tägliche Bedarf der Vollmilch Versorgungs-

I berechtigten wie folgt berechnet : 1 Liter Milch er-I halten Kinder im1. und2. Lebensjahre, ebenso
I .Kranke und stillende Frauen für jeden Säugling,
; ff«Liter Kinder im 3. und 4 . Lebensjahre , schwangere

Frauen vor der Entbindung , ' i- Liter Kinder im
5. und 6 . Lebensjahre . Nach einer Verfügung
des Ministerium des Innern ist die Verteilungs-
stclle im Sinne der erwähnten Berechnung die
Landesversorgungsstelle , die die Kommunalverbände

, und die Gemeinden zur Regelung des Milchverkehrs
und der Milchpreise anhalten kann , soweit dies nicht
durch das Ministerium des Innern geschieht. Zur
Sicherung des Milchbedarfs in den Gemeinden
ihres Bezirks können die Oberämter anordueu , daß
Halter von Milchkühen und Milchaufkäuser Milch
entweder an die Amtskörperschast oder an eine Ge¬
meinde des Bezirks oder an eine sonstige Stelle im
Bezirk zu liefern haben . Die Grenzen für die aus
ein Milchtier zu berechnende tägliche Lieferungs¬
menge sowie für den eigenen Bedarf der Lieferungs¬
pflichtigen werden ebenfalls von der Landesversorg¬
ungsstelle festgesetzt. Die Oberämter und die Ge¬
meindebehörden sind verpflichtet , alle geeigneten
Maßnahinen zur Gewinnung einer möglichst großen
Milchmenge zu treffen . Die Landesversorgungsstelle
ist berechtigt , sich von den Verhältnissen m den
einzelnen Bezirken durch eigene Beamte Kenntnis
zu verschaffen und zur Förderung der Milchge¬
winnung selbst die geeigneten Maßnahmen zu treffen.

, Die Verfügung tritt mit ihrer Verkündung in
' Kraft.

Laut Mitteilung des stellv . Generalkommandos
M . (K. W .) Armeekorps vom 4 . Dezbr . 1916 ist
eiiic neue Bekanntmachung über Bestandsaufnahme
Md Beschlagnahme der Gesamtvorräte von Kakao
und Schokolade  zugunsten der Heeresverwaltung
erschienen, deren Wortlaut mit den einzelnen Be¬
stimmungen im Staatsanzeiger vorn 4 . Dez . 1916

i einzusehen ist. Wer Rohkakao , Kakaomasse , Kakao¬
butter , Kakaopreßknchen , Kakaoschrot , Kakaopulver
— auch in Mischungen mit anderen Erzeugnissen — ,
Schokolademasse (auch Ueberzugsmasse ), Schokolade
aller Art (auch Schokoladenpulver ), Kakaoabfälle
(Kakaogrus n . Kakaokeime -, mit Beginn des 5 . 12 . 1916
für seine oder fremde Rechnung in Gewahrsam hat,
ist verpflichtet , die vorhandenen Mengen , getrennt
nack Art und Eigentümer unter Bezeichnung der
Eigentümer und der Lagerungsorte , der Kriegs-
Kakao-Gesellschast m . b. H ., Hamburg 1, Möncke-
bergstraße 31 , bis zum 11 . 12 . 1616 durch einge¬
schriebenen Brief anznzeigen . Anzeigen über Mengen,
die sich mit Beginn des 5 . 12 . 1916 unterwegs be¬
finden, sind von dem Empfänger unverzüglich nach
Empfang zu erstatten . Die Anzeigepslicht erstreckt
sich nicht ans Mengen , die, für die einzelnen Eigen¬
tümer genommen , insgesamt weniger als 10 !r§ von
jeder der angegebenen Warengattnngen betragen . Die
mzeigepslichtigen Mengen gelten vom 5 . 12 . 1916
eb als zugunsten der Heeresverwaltung beschlag¬
nahmt . Sie dürfen nur mit Genehmigung der
Kriegs-Kakao -Gesellschaft anderweitig abgesetzt, ver¬
arbeitet oder weitergegeben werden . Die Anzeigepslicht
erstreckt sich nicht aus Mengen , die im Gewahrsam
ner Heeres - oder Marineverwaltung stehen . — Die
Weiteren Bestimmungen sind in obigem Staatsanzeiger
Musehen : wer den Vorschriften zuwiderhandelt , hat
Bestrafung zu gewärtigen.

AKLWshtLNu»Telegramme.
Wien,  6 . Dez . (WTB .) Kaiser Karl

empfing gestern früh den Generalartillerieinspekteur
Generaloberst Erzherzog Leopold Salvator in
Audienz, hieraus den Chef des Generalstabs , Frei¬
est von Conrad , zum Vortrag . Dann fuhr der
Kaper in den Standort der deutschen Obersten
Deeresleitung, wo im Beisein des Feldmarschalls
van Conrad eine Besprechung mit Kaiser Wilhelm

stattsand , der auch Hindenburg beiwohnte . Aus der
Fahrt zum Großen Hauptquartier wurde Kaiser
Karl in allen Orten jubelnd begrüßt . Nach der
Rückkehr in den Standort des Armeeoberkomman¬
dos wurde der österreichische Ministerpräsident von
Koerber in längerer Audienz empfangen.

London,  6 . Dez . Die „Westminster Gazette"
schreibt , daß Äe politische Atmosphäre noch in keiner
Weise geklärt ist. Die ganze politische Lage befindet
sich im Ungewissen , da Bonar Law  der Ausfor¬
derung des Königs , ein neues Kabinett zu bilden,
nicht entsprechen will . Er hält sich nämlich nicht
für geeignet , als erster Minister aufzutreten . —
Reuter meldet , der König habe Lloyd George
zu sich kommen lassen.

Frankfurt,  9 . Dez . (GKG .) Die „Fr . Z ."
meldet aus dem Haag : Der Kamps zwischen
Asquith , der sich nicht zum Scheinminister machen
lassen wollte , und Lloyd George scheint äußerst
heftig gewesen zu sein . „Westminster Gazette " ist
in einem Artikel darüber offenbar ganz entsetzt.
Sie spricht von einer dämonischen Energie Lloyd
Georges und warnt vor den schweren Folgen , die
entstünden, - falls Asquith und mit ihm eine Gruppe
mächtiger Männer , die sich das Vertrauen des
Landes errungen hätten , zum Gehen gezwungen
würden . Man erinnert sich der Krise während des
Kampfes um die Dienstpflicht , so daß Asquith ge¬
sagt hat , sein Rücktritt würde ein in seinen schwersten
Folgen nicht zu übersehendes Unglück für das Land
bedeuten . Lloyd George , der kommende Mann , ist
aber bei- der Arbeiterklasse schon deshalb unbeliebt,
weil er das rigorose Munitonsgesetz , das die Ar¬
beiter zur Aufgabe der Gewerkschastsregeln zwang,
durchgesetzt hat.

London,  6 . Dezbr . (WTB . Reuter .) Der
König hatte für gestern Nachmittag eine Sitzung
der Minister im Palast angeordnet.

Schweizer Grenze,  6 . Dez . Von Mailand
wird gemeldet : Der Pariser Korrespondent des
„Eorriere della Sera " berichtet , daß in Frankreich
unmittelbar wichtige politische Ereignisse bevorstünden,
ähnlich denjenigen in Rußland und England . Die
politische Reorganisation wird die Befürchtung
weiter Kreise , daß die Entente nicht mehr in der
Lage sei, mit genügender Methodik und Energie
ihre Kräfte zu vereinigen , Lügen strafen . (GKG .)

Berlin,  6 . Dezbr . Wie der „Lokalanz . " aus
Wien berichtet , meldet ans Budapest die „Wiener
Allgem . Zeitung " : Laut „Djen " erwartet man in
Petersburger diplomatischen Kreisen , daß die Ge¬
sandten von England , Frankreich und Italien in
den nächsten Tagen dem neuen russischen Minister
des Aeußern , Neratow , eine Verbalnote überreichen
werden , worin festgestellt wird , daß die Entente¬
mächte mit der Politik Rußlands unzufrieden sind
und diese als für die gemeinsame Sache gefährlich
betrachten . (Das Mißtrauen gegen Rußland scheint
also trotz allen ; erneut zu erstarken .)

Berlin,  6 . Dez . -Die Zahl der rumänischen
Gefangenen ist seit Beginn des Krieges schnell ge¬
wachsen und beläuft sich jetzt etwa auf 100000
Mann . Die feindliche Armee würde demnach jetzt
ein Sechstel ihres ganzen Bestandes an Gefangenen
eingebüßt haben , und wir glauben , daß wir die ge¬
samten feindlichen Verluste einschließlich der blutigen
Verluste und der Versprengten mit den Gefangenen
auf etwa 300000 Mann annehmen können.

Gens,  6 . Dez . Die Telegraphenagentur Fournier
meldet : Das rumänische Parlament wurde nach
Jassy einberusen . Die Demission des Kabinetts
Bratianu ist noch unbestätigt , aber wahrscheinlich.
Die Mehrheit der Parteien wünschen ein Konzent¬
rationsministerium sowie die Schaffung eines Ge¬
neralrats der nationalen Verteidigung

Schweizer Grenze,  6 . Dez . Ans Paris wird
gemeldet : Nach einer Bukarest er  Meldung der
Agentur Fournier sind die noch in Bukarest ver¬
bliebenen Minister , die Präsidenten des Senats und
der Kammer , sowie zahlreiche Abgeordnete nunmehr
gleichfalls nach Jassy  übergesiedelt . Das rumänische
Parlament  wird demnächst in Jassy zusammen¬
treten . (GKG .)

Berlin,  6 . Dez . Die „Nordd . Allgem . Ztg ."
schreibt : „Die Entente hat Griechenland mit der
Beschießung Athens  gedroht , um die Heraus¬
gabe einiger Batterien zu erzwingen . Sie war also
bereit , die Akropolis und andere Denkmäler antiker
Kultur , an denen die ganze gebildete Welt hängt,
zu vernichten , um einige Geschütze zu erhalten . Nur
das Nachgeben der griechischen Regierung hat die
Welt davor bewahrt , daß jene unersetzlichen Denk - I

mäler des Altertums zerstört wurden . So handeln
also die Beschützer der kleinen Nationen und der
Kultur , wenn es sich darum dreht , Vorteile mögen
sie auch noch so unwichtig sein wie es die Auslie¬
ferung einiger Batterien nur sein kann — zu er¬
reichen.

Amsterdam,  6 . Dez . (WTB .) Einem hiesigen
Blatt wird aus London gemeldet , daß der griechische
Gesandte Gennadius , der griechische Konsul in London
und die Konsuln in Manchester und Liverpool um
Enthebung von ihren Aemtern ersucht haben , da sie
nicht in ehr länger mit der Politik des Königs Kon¬
stantin identifiziert werden wollten.

Genf,  6 . Dezbr . Der „Matin " meldet : Ein
englisches Transportschiff rammte in der "Nähe von
Dieppe das französische Torpedoboot „Aatagan " .
Das Torpedoboot wurde mitten entzweigerissen und
sank sofort . Die Besatzung , ausgenommen der
Kapitän , wurde gerettet.

Den 7. Dezember 1916 , mittags.
Berlin,  7 . Dez . (WTB . Amtlich .) Seine

Majestät der Kaiser ' hat an Ihre Majestät die
Kaiserin folgendes Telegramm gerichtet : An Ihre
Majestät die Kaiserin und Königin , Berlin . Bu¬
karest ist genommen.  Welch herrlicher , durch
Gottes Gnade erreichter Erfolg aus der Bahn zum
vollen Siege ! In raschen Schlägen haben unsere
unvergleichlichen Truppen Seite an Seite mit unse¬
ren tapferen Verbündeten den Feind geschlagen , wo
er sich stellte . Bewährte Führung wies ihnen den
Weg . Gott helfe weiter ! Wilhelm.

Frankfurt  a . M . (Priv .-Tel .) Aus Basel
wird der „Frkf . Ztg ." gemeldet : Die militärischen
Mitarbeiter der Pariser Zeitungen erachten es ein¬
stimmig als selbstverständlich , daß die Rumänen
Bukarest aufgeben und sich aus die russischen Stel¬
lungen bis zum Sereth zurückziehen werden.

Zürich,  7 . Dez . (GKG .) Dem „Tagesanzeiger"
wird aus Petersburg gemeldet , bei Reni hätten in
der letzten Woche über 36000 Rumänen die russische
Grenze überschritten . Die nicht im vorgeschriebenen
Besitz von 500 Rubel befindlichen rumänischen
Flüchtlinge wurden an der Grenze zurückgewiesen,
ebenso alle Juden . (Es wird also nur Geld nach
Rußland zugelassen .)

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Tägl . Rundsch ."
wird aus Lugano gemeldet : Die italienische Presse
verzeichnet das Gerücht , der König von Ru¬
mänien  wolle nach schweren Konflikten mit dem
Ministerpräsidenten Bratianu , General Berthelot und
dem russischen Gesandten General Massulow ab¬danken.

Berlin. (Priv .-Tel .) Der „Täglichen Rund¬
schau " wird aus dem Haag berichtet : Die „Times"
in London richtet einen sehr scharfen Artikel gegen
das Koalitionskabinett . Das Blatt bezeichnet es
als sein Ideal , eine sehr kleine Körperschaft von
einigen energischen Männern , eine Art Kabinett,
dessen Mitglieder ermächtigt sein müßten , ohne
Debatten und langwierige Fragen jede entgiltige
Entscheidung zu treffen . Die „Times ", die offenbar in
dieser Krise die Hauptsäden in ihrer Hand hat , fordert
deshalb nichts weniger als eine Art Diktatur n . zwar nicht
nur in politischer , sondern auch in militärischer und
finanzieller Hinsicht . Während sie Asquith ziemlich
schont, greift sie Lord Grcy mit auffallender Schärfe
an . Die „Times " schreibt : Wir halten es für die
höchste Zeit , daß Grey endlich seine notwendige und
wohlverdiente Ruhe nimmt . Wir haben stets Zweifel
geäußert , ob seine Methode richtig war , seine Aus¬
gaben in der Hauptsache durch Lord Grewe aus¬
üben zu lassen.

N e w -Port,  7 . Dez . Ein Funksprnch der
„Deutschen Tageszeitung " meldet : Amerika will
Frieden , da es nichts mehr am Kriege verdienen
kann wegen der starken Abnahme an Munitionsbe¬
stellungen . Zudem sind die Anleihen aller Länderriskant.

Berlin,  7 . Dez . Dem „Berliner Lokalanz ."
zufolge fordern die Würzburger Universitätsprofessoren
diejenigen Studierenden , deren körperliches Befinden
es irgend erlaubt , auf , sich zum Heimatheer frei¬
willig zu melden . Die akademische Jugend müsse
in dieser großen , gemeinsamen Sache mit leuchtendem
Beispiel vorangchen.

Berlin,  7 . Dez . Die Münchener Ostpreußen-
Hilfe ist , wie dem „Berliner Lokalanz ." mitgetcilt
wird , jetzt abgeschlossen und hat die runde Summe
von 1 Million Mk . ergeben . Insgesamt wurden
2 500 Einzelzimmer und 1000 Zimmereinrichtungen
nach Ostpreußen versandt.



Amtliche Bekanntmachungen unS Privat - Anzeigen.
Neuenbürg.

Kekauntmachnng.
Für den zum Militär eingerückten Fleischbeschauer Klauser

wurde vom Gemeinderat der Fleischbeschauer für Höfen:
Herr Gemeindepfleger Braun daselbst

als Stellvertreter über die Dauer der Abwesenheit des hiesigen
Fleischbeschauers bestellt . Bemerkt wird , daß Herr Braun
Telephon -Anschluß hat (Rufnummer 12 Höfen ). Falls seine
Anwesenheit hier nötig ist, vermittelt die hiesige Nahrungsmittel¬
stelle (Rathaus ) auf Wunsch die Bestellung.

Den 6 . Dezember 1916 . Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Stadtgemeinde Neuenbürg.

Die Zuschüsse zur Reichssamlttu-Nutkr-üjMg
für den Monat Dezember kommen Samstag , den 9 . Dez . d . I.
an die Empfangsberechtigten zur Auszahlung.

Stadtpflege.
Stv . Gollmer.

Neuenbürg.

Die hiesige Kleinkinderpflege
gedenkt am 3 . Advents -Sonntag , abends 5 Uhr , ihre Christ»
Feier in der Stadtlirche abzuhalten . Gaben für die Kinder¬
pflege und ihre mancherlei Bedürfnisse werden von der Kinder¬
schwester und dem Unterzeichneten dankbar entgegengenommen.

Den 28 . November 1916 . Ev . Stadtpfarramt:
Uhl.

Neuenbürg.

Kitte um Meihuachtsgabe «.
Für die Samariterhäuser in Reichenberg und Obersont¬

heim sowie für die zahlreichen sonstigen Anstalten der Inneren
Mission (Stetten i . R . : Lichtenstern; Karlshöhe : Mariaberg:
Paulinenpslege Winnenden ; Blindenasyl Gmünd ; Wernersche
Anstalten in Ludwigsburg mit den Filialen Jagstseld und
Wildbad ; Leonberg : Oberurbach ; Stammheim bei Calw u . a .)
erlaubt sich auch im dritten Kriegsjahr um ein Scherflein der
Liebe zu bitten

Den 28 . November 1916 . Dekan Uhl.

Aufruf.
Die Zeit vom 6 .— 11 . Dezember ist fürs ganze Land

««gesetzt zur Schaffung der von Tag zu Tag sich steigernden
erforderlichen Mittel zur fortgesetzten Versorgung unserer Sol¬
daten , Verwundeten , Gefangenen und ihrer Angehörigen mit
Liebesgaben . Es werden Haussammlungen stattfinden , wobei
auch die kleinste Gabe herzlich willkommen ist.

Ein Teil des Ertrags dieser Opfertage ist für die Weih¬
nachtsgabe an die württ . Truppen bestimmt.

Gewiß empfinden auch wir in der Heimat immer mehr
die Folgen des Krieges , die Teuerung usw . Aber dies alles
darf uns nicht abhalten , die zu erfreuen und denen zu helfen,
die draußen in der Hölle der Sturmangriffe stündlich bereit
sind, ihr Leben für Vaterland und Heimat zu opfern.

Neuenbürg , den 4 . Dezember 1916.
Der Bezirksvertreter

des württ . Landesvereins vom Roten Kreuz:
Bezirksschulinspektor Baumann.

Brennholz-Versteigerung.
Aus den schifferschaftlichen Walddistrikten Schramberg-

Halde , Schramberg -Ebene , Hornwald , Stöckberg und Herren¬
bronn werden am Donnerstag , den 14 . Dezember d . I ., vor¬
mittags 9 Uhr , im Gasthaus zur „Krone " in Forbach öffentlich
versteigert : 55 Ster Buchenscheiter II. Kl ., 525 Ster Tannen -,
102 Ster Fichten -Scheiter II. Kl . ; 30 Ster Buchenprügel II. Kl .,
236 Ster Tannen -, 44 Ster Fichtenprügel II. Kl . und 444 Ster
Kohlholz . Die Forstwarte Emil Haas  in Forbach und Anselm
Asal  in St . Anton (Post Forbach ) sowie Wegwart Anton
Spissinger  in Eibersbronn (Post Forbach ) zeigen das Holz.
Losverzeichnisse durch Forstwart Emil Haas in Forbach.

Neue Fmulare für LckWck«:
Erlaubnisschein zur Lelgeivinuung
zu haben in der

Buch- rrnkerei des Euztälers.

Birkenfeld , den 6 . Dezember 1916.

Unser lieber Sohn und Bruder

ülla llolrsckud
KrikgZfrkiwilliger beim kegimentsstab äes

K68erve-Inf3ni6ri6-k6gt8. dlo. 248
ist heute im Alter von bald 22 Jahren infolge einer
schweren Krankheit , die er sich im Felde zugezogen
hatte , im Militärlazarett Hindenburg bei Köln a . Rh.
den Heldentod fürs Vaterland gestorben.

In tiefer Trauer:
Schultheiß Holzschuh mit Familie.

W
V
W
W
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W
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W

Die Beerdigung findet nächsten Sonntag nachmittag
3 Uhr auf dem hiesigen Friedhof statt.

M 0bN6 L62Ug88Lb6in!

Sammt- mul ZMenstoffe
sehr Menü siir

VMfen, Mister unst Kölke
m

E i » großer Auswahl
W von Mk. 2 .7V pro Mir . bis Mk. 12 .6V

Sonntags geöffnet vormittags von 8 —9 Uhr
mittags „ 11 3 „

Dsletoa IXr. 32.
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GchUUll
in den einfachsten bis zu den feinsten Einbänden

Gebetbücher

für Volks » u . Realschulen

fiMndschristtii, KildkMlher.

ZN guter Literatur
stets Auswahl vorrätig . Alle Bücher , Schriften
und Literaturwerke , wie solche in den Katalogen
und Zeitungen angekündigt werden , bin ich zu ganz
denselben Preisen wie auswärtige Buchhandlungen
zu liefern in der Lage.

Durch wöchentliche Sammelsendungen entsteht
für den Besteller keinerlei Portozuschlag , während
für besonders bezogene Bücher die Portokosten in
Anrechnung kommen.

L . Meel?
BuchhanSlung zum „ Lnsläler ".
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Gemeinde Schwann.

Itmmhatz-VerkMf.
Die schriftlichen bedingungs¬

losen Offerte auf die in Abt.
Reut angefallenen Forchen mit
Stammholz:  Stück : 21 ., 2611

19 III., 11IV ., 7 V., 6 VI. Kl.̂
Sägholz:  Stück : 1 l., 15  n

10 III. Kl.

sind verschlossen und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen
längstens bis
Freitag , den 8 . Dezbr . 1916,

abends 7 Uhr,
beim Schultheißenamt einzu¬
reichen.

Wllks»

191?
8inä 7» baden.

kMNS

Ein kleines Stück

wenn auch Grasboden , wird zu
pachten gesucht.

Adresse ist abzugeben in der
Geschäftsst . ds . Bl.

8 Losuugsbjjchltin dkl0
8 KrüdttgkMkink°
8 von 1917 Z
8 AbkeHkalendtt, Z
8 ChrWihkr, 1917°
8 sowie 8

8ZchinAW Kmell-Z
8und Garten-AbrOZ
8 Kalender 1917 °
8 empfiehlt ^
8 die Buchhandlung 8
8 des „Gnriiiters " 8
o " 8
0llczooooooOocrMocic » « xr

Kalau,
Die kämpfenden Flotten.

Fendrich , An Bord.
Atneael

Kriegstagebuch „U 202".

Ztllfer,
Das Kaninchen, praktische
Anleitung für Zuchtan¬
fänger

empfiehlt
die Buchhandlung d. Blattes.

Druck unü Verlag der C, Meeh 'schen Buckdruckerei des En ;tälers . — Verantwortlicher Redakteur C. Meeh  in Neuenbürg.
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